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Factsheet Briefwahl in Deutschland

Quelle: infratest dimap 2015.

ABBILDUNG 4  Gründe für die Briefwahl bei der 

 Bundestagswahl 2013

in Prozent

n=2.850 wahlberechtigte Befragte; Mehrfachnennung war möglich; 
zusammengefasste Antworten: private und berufliche Termine 
(Termin am Wahltag), Gebrechlichkeit und Krankheit (Krankheit).

Frage: „Warum haben Sie bei der Bundestagswahl
 per Brief gewählt?

Urlaub

Bequemlich-
keit

Termin
am Wahltag
(beruflich
oder privat)

Ungestörtes 
Wählen
zu Hause

Krankheit

andere Gründe

Mögliche Abwesenheit
am Wahltag

5,0

13,4

17,6

17,6

19,3

21,8
5,0

Briefwähler nutzen die Stimmabgabe per Brief 
aus vielfältigen Gründen.

Die Briefwahl ist die derzeit einzige zeit- und orts-
unabhängige Alternative zur Urnenwahl. Diese Flexi-
bilität schätzen alle Briefwähler. In ihren konkreten 
Beweggründen für die Briefwahl unterscheiden 
sie sich allerdings: Der größte Teil der Briefwähler 
nutzte die Briefwahl, weil er im Urlaub war (21,8 
Prozent), private oder berufliche Termine am Wahl-
tag hatte (17,6 Prozent) oder einer möglichen Abwe-
senheit am Wahltag vorbeugen wollte (17,6 Prozent). 
19,3 Prozent der Briefwähler nutzten die Briefwahl 
hingegen, weil sie es bequemer fanden, von zu Hause 
ihre Stimme abzugeben und 13,4 Prozent, weil sie zu 
Hause ungestörter wählen konnten. Nur 5,0 Prozent 
nutzten die Briefwahl, weil sie krank oder gebrech-
lich waren. Weitere 5,0 Prozent geben andere Gründe 
für die Entscheidung zur Briefwahl an.

Die Briefwahl führt zu weniger ungültigen 
Stimmen.

Briefwähler können ihre Stimmzettel in Ruhe zu 
Hause ausfüllen. Das senkt den Anteil ungültiger 
Stimmen um 40 bis 50 Prozent (siehe Tabelle 6). Bei 
der Bundestagswahl 2013 lag der Anteil ungültiger 
Stimmen bei den Zweitstimmen mit 0,9 Prozent bei 
der Briefwahl deutlich unter dem Anteil der ungül-
tigen Stimmen bei der Urnenwahl (1,4 Prozent). Bei 
komplexen Wahlsystemen sind die Unterschiede in 
der Regel sogar noch größer. In Hamburg bspw., wo 

TABELLE 6   Anteil ungültiger Erst- und Zweitstimmen bei den Bundestagswahlen im Vergleich bei Urnen- und  
Briefwählern seit 1990 

in Prozent

JAHR ANTEIL UNGÜLTIGER ERSTSTIMMEN ANTEIL UNGÜLTIGER ZWEITSTIMMEN 

URNENWÄHLER BRIEFWÄHLER URNENWÄHLER BRIEFWÄHLER

1990 1,6 0,9 1,2 0,5

1994 1,8 0,9 1,4 0,6

1998 1,7 0,9 1,4 0,6

2002 1,6 1,0 1,3 0,6

2005 1,9 1,2 1,7 0,9

2009 1,9 1,2 1,6 0,8

2013 1,6 1,3 1,4 0,9

 

Quelle: Bundeswahlleiter.

das Wahlrecht fünf Stimmen vorsieht, die flexibel 
auf alle Wahlvorschläge verteilt werden können, 
lag der Anteil ungültiger Stimmen bei der jüngsten 
Bürgerschaftswahl bei den Urnenwählern bei 3,4 
Prozent, während nur 1,5 Prozent der Briefwähler 
einen ungültigen Stimmzettel abgaben.  


